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daß auch 1mM Vatikan akzeptiert un: gewürdigt wird ıcht verleugnen un: das in s1e VO apst Ver-
Beharrung oder Fortschritt? Diese rage äßt sıch nach Lrauen nıcht enttäuschen. ber welchen anderen ınn hätte
einem Jahr noch ıcht beantworten. 1e] wiırd davon ab- s1e, als alle theologischen Möglichkeiten auszuschöpten
hängen, w1e die Arbeit weitergeht un: w1e s1ie auf- un: alle gangbaren Wege aufzuspüren, die VO letz-

wird. 1nNs 1St sicher: Die Päpstliche Theo- ten Konzıil erstrebte OÖffnung für die heutige Welt all-

logenkommıiıssıon wırd die katholische Glaubenstradıition zutreiben?

Das Hearıng ZUT Reform des Sexualstrafrechts
Dıie vielleicht VO manchen gehegten Hoffnungen, die öt- VO Ehe un! Famiuılie, 1m Sexualverhalten un der gesell-

schaftlichen Einschätzung dieses Sexualverhaltens ın denfentliche Anhörung VO  3 31 Sachverständigen ZU Vıerten
Gesetz der Strafrechtsreform 3.—25 11 70) werde DC- etzten 70 Jahren; die Wirksamkeit eines strafrechtli-
rade 1n den strittigen Fragen, iınsbesondere Was die teil- chen Pornographieverbots, also die Frage, Strafandrohung
welse Freigabe der Pornographie angeht, eın wen1g Licht oder pädagogisch-soziale Erziehungsmaisnahmen gerade

1im Hiınblick auf die Sexualentwicklung der Jugendlichen;bringen, siınd ıcht erfüllt worden. Das War ohl auch
die Schädlichkeıit des Pornokonsums für den einzelnenund gerade bei einem solchen VO  a} Emotionen, Ideologien

und Vor-Urteilen belasteten Thema VO  - vornherein aum un: die Gesellschaft. Im Sınne eiıner sozialwissenschaft-
lıchen Grundlegung sollte das Thema für die umstrit-BEWESCNH , VOTL allem auch deshalb, weil exakte

und gesicherte wissenschaftliche Untersuchungsergebnisse tene rage der Sozialschädlichkeit ein möglichst tragfähl-
über die Individual- und Sozialschädlichkeit der Porno- SCS Fundament hergeben. Es erwıes sıch, daß dieses, W 45

graphie ıcht oder NUr begrenzt vorliegen. Man sah siıch INnan auch schon vorher mehr oder wenıger wußte,
außerst schwach WAarFr,. Es außerten sıch 27 hauptsächlichalso MIt mehr oder wenıger verbindlichen Meınungen kon-

frontiert, die mehr oder weniıger gul un: glaubwürdig be- Sozialwissenschaftler, Sexualwissenschaftler un Anthro-
gründet wurden. Aggressivıtät und Triumph in der pologen Scheuch, Köln; Pross, Gießen; Jür-
Stimme ließen aber auf manche Vor-Urteile schließen. SCNS, Kiel; Sigusch, Hamburg U, a.) Unter anderem
Diese traten auch bei den Anhörenden, den Mitgliedern wurde festgestellt, das autoriıtire Vaterbild se1l 1mM Schwin-
des Sonderausschusses, WEn auch mühsam Sachlich- den, seine Aufgabe noch ıcht hinlänglich klar, Ehe un
eIit verkleidet, 1n Mimik un Gestik sichtbar Zzutage, Famiılie als Institution sej1en „ungewöhnlich stabıl“, Alter-
mıt zustimmende un ablehnende Gutachten oder Beden- natıven w 1e die Großtfamilie hätten keıine Aussichten, das

Verhältnis VO Mannn un Trau entwickle sıch auf stärkereken VO den Abgeordneten quıittiert wurden. Den Eın-
druck, den Beobachter ECEWANNCR, faßte Korn 1n die Emotionalisıierung un: Partnerschaft hın
ıronısche Bemerkung: „Wer Pornoproduktion ISt,
macht sich als Gegner der Mündigkeit verdächtig.“ „Je' Wandlungen Sexualverhalten
den, der Wagt, Z weifel haben, entmündıgte er (der Vor-
sitzende des Sonderausschusses) 1 Namen der Mündig- Zur Frage des Sexualverhaltens un: seiner öffentlichen

Einschätzung meınte 2i Jürgens, die Massen-eıt („Frankfurter Allgemeıne Zeıtung“, 28 11 70Ö;
medien würden das Bild VO tatsächlichen Sexualverhal-70) Andere Beobachter formulierten sSO*® Viele

Wissenschaftler „recherchierten iıhre Vorurteıile, S1e WUur- ten der Bevölkerung ZU großen 'Teil CT Z Die Vor-
den herausfinden, W as s1ie herausbringen wollten“ („Süd- stellungen der breiten Mittelschichten VO gebotenen und
deutsche Zeıtung“, 11 70) zulässıgen Sexualverhalten (vor- bzw außereheliche \
Irotz oder gerade dieser zwiespältigen Bilanz xuelle Beziehungen) se1en 1e] biederer, als INnan annehme.
lohnt sıch, die geiußerten Meınungen, Untersuchungs- Die Auffassungen dieser Schichten un die 1ın Umfrage-

ergebnissen „veröffentlichten“ Ansıchten würden stark„ergebnisse“ un: praktischen Erfahrungen 1m Sınne eıner
Versachlichung der Diskussion un: einer weıteren Abklä- divergieren. Die 505 Sexwelle lasse bisher keinen erkenn-
rungs der Streitpunkte ausführlicher darzustellen. baren FEinfluß auf die Häufigkeit außerehelicher Bez1ie-
Die 31 VO Vorsitzenden des Sonderausschusses, dem hungen erkennen, eher schon auf voreheliche. Er habe 1m

Gegensatz ZUuUr unmıiıttelbaren Nachkriegszeıt MIt ihremSPD-Abgeordneten Müller-Emmert, geladenen Sach-
verständıgen kamen AUS fast allen einschlägigen Sachbere1i- Frauenüberschufß ıne zunehmende Verurteilung des außer-
chen, AUS den Sozialwissenschaften, der Pädagogik, Psy- ehelichen Geschlechtsverkehrs durch Erwachsene beobach-

ten können. Dieser Behauptung, die sıch auf biıs 1NSs Jahrchologie, Psychiatrıie, den Sexualwissenschaften, der Kri1-
minologie, Philosophie, Theologie, dem Strat- un: Ver- 1963 zurückgehende Daten stutzte, widersprach der Giese-

fassungsrecht, der Gerichtsmedizin USW.,. Sıe sollten sich Schüler Sigusch VO Hamburger Instıtut für Sexual-
ZU Gesamtkomplex des Vierten (Gesetzes ZUuUr Strafrechts- forschung. Nach ıhm sei:en die Auffassungen 1n der Nach-

kriegszeıt ebenso streng SEWESCH wıe heute.retorm außern. Dabei stand VOTLT allem die umstrıttene
ber das faktische Sexualverhalten hatte das HamburgerLiberalisierung des Pornographieparagraphen un die da-

mıt zusammenhängenden Probleme 1 Vordergrund. Ge- Instıtut 1ın den etzten Jahren Untersuchungen be1 Studen-
rade für diese 1n der breiten Bevölkerung ıcht sonderlich ten, Jungarbeitern un: Schülern durchgeführt. Sigusch

berichtete über noch unveröffentlichte Ergebnisse des Se-populäre Mafßnahme da{fß laut Demoskopie 729/9 da-
seıen, blieb unwidersprochen sollten ohl die xualverhaltens VO  — Schülern (vgl auch (G1ese 1n ® Se-

Sachverständigenmeinungen den Ausschußmitgliedern die xualıtät ohne Tabu und christliche Moral Gespräche der
Paulusgesellschaft, Chr. Kaiser Verlag, München, un: Mat-nötıge Rückendeckung geben.

Dreı Problemkreise traten bei der Anhörung in den Vor- thias-Grünewald-Verlag, Maınz O 31—44 Nach
dergrund: die Wandlungen in der sozialen Funktion Sigusch hätten 509/9 der befragten siebzehn)jährigen Jun-
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SCH un Mädchen Geschlechtsverkehr gehabt, ıne Neıigung Für Kınder sollte INa Schutzvorschriften für Fei bıs fünf
Jahre ZUr Erprobung aufstellen, u s1e danach auf ıhreZUr Promiskuität se1 ıcht erkennbar SCWESCN, vielmehr

würde INa sıch Normen WI1Ie Liebe, Partnerschaft un Wirkung hın wissenschaftlich untersuchen un eventuell
(wenıgstens zeitweılıger) Ireue Orjentieren. Die absolute korrigieren.
Mehrheit der Jugendlichen lehne außereheliche sexuelle Andere plädıerten für generelle Stratffreiheit der „eIn-
Beziehungen ab, die überwiegende Mehrheit möchte hei- $achen bzw „mittleren“ Hanack) Pornographie, weıl

un: ıne Famiılie gründen. Voreheliche Beziehungen s1e eine Strafandrohung für unwirksam (wenn auch die
würden VO ihnen als zulässig angesehen. Pornographie selbst deshalb ıcht für unschädlich) hielten

(so der Münchener Psychologe Metzger un: derGegenüber diesen „Ergebnissen“ 1St jedoch, wI1e kritische
un NUur wiıderstrebend beantwortete Fragen Sıgusch aınzer Strafrechtler S Hanack). Andere sprachen
deutlich machten, große Skepsis Platz Sıgusch bezeich- sıch dafür AuUs, weıl S1e die Belastungskapazıtät Jugend-
netfe seine Ergebnisse als „hinlänglich repräsentatıv“, gab lıcher zumiıindest be] gesunden Familienverhältnissen
aber nıchts über seine Auswahlkriterien hinsichtlich Schulen für größer ansahen als allzgemeın ANgSCHOMMLEN. So äußer-
un: Schülern bekannt. Seine Ergebnisse würden jedoch ten sıch VOTr allem die Soziologen un die Mehrheit der
eiıne „Generalisierung“ erlauben. Auf Fragen raumte e1n, Psychologen (z der Frankfurter Sozialpsychologe
da{ß die Schüler Großstädter d  11, die als „me1ınungs- Mitscherlich, der Berliner Diplompsychologe Kentler,
bildende“ Schicht bezeichnete. Seıine als „Langzeıtunter- der Sexualwissenschaftler Schorsch, Hamburg). Dagegen
suchungen“ deklarierten Umfragen entpuppten sıch auf sprach sıch die überwiegende Mehrheit tür die generelle
Fragen hın als solche, die sıch 1Ur über mehrere Wochen Stratbarkeit der 50 „scharfen“ Pornographie (sadi-

stische, pädophile, sodomiutische, rassıstische) ZAZUS. Mıthın erstreckten, während Langzeituntersuchungen, W1e
AHanack un andere hervorhoben, eınen Zeitraum Rücksicht aut den Jugendschutz musse aber auch die SO$.
VO  - mındestens drei Jahren abdecken müßten. „einfache“ un „mittlere“ Pornographie generell stratbar
Den grundsätzlichsten Finwand die Methoden des bleiben, wen1gstens solange ıne Sozialunschädlichkeit

„ıcht strikt bewiesen sel. Diese Ansıcht vertraten die Mehr-Hamburger Instituts erhob der Stuttgarter Facharzt für
Psychotherapie, Affemann. Fın Umweltreiz wirke auf zahl der Juristen un: Kriminologen SOWI1e einıge Pädago-
das Unbewußlte oft völlig anders als auf das Bewulßistseıin, SCn un Psychologen, die Strafrechtler Jeschek

(Freiburg), Peters (Tübingen), der evangelische Theo-das ıh unbewufßt „1m Sınne einer schon in ıhm vorgegebe-
Ne  - Meınung“ umınterpretiere. „Weıl Sexualität 1ne über- loge Trillhaas (Göttingen), der Sozialpädagoge
wiegend un primär unbewußte Wirklichkeit darstellt, Böttcher (Düsseldorf) un Generalstaatsanwalt Baader
mussen also Befragungen des Bewußtseins ber die Se- (München). Der katholische Sozialethiker Ermecke

(Bochum) stellte dem echt der einen aut Pornogenuß dasxualıtät des betreffenden Menschen mehr oder wenıger
alschen Frkenntnissen führen. Damıt werden die SaNzZeCN echt der „schweigenden Mehrheit“ der Bevölkerung auf
Ergebnisse der Sexualpsychologie un Sexualsoziologie ıhren Freiheitsraum un ıhre Privatsphäre gegenüber, in
fragwürdig“ (vgl den Wortlaut seiner Erklärung 1n die die Pornographie eindringe, ohne daß siıch die Be-

troffenen ZUur Wehr setfzen könnten. Die beabsichtigte rel-„Christ und Welt“, 70) Angeschnitten wurde, aber
ungeklärt blieb 1in der Diskussion die wesentliche Frage, vyabe der Pornographie, die als „Exhibitionismus“
ob sıch der Gesetzgeber den ständigem Wandel unter- Wort un: Biıld bezeichnete, se1 eın Eingriff 1n das Gemeın-

schaftsleben, wirke sıch auf das Bild VO Fhe un Famiıilieliegenden gesellschaftlichen Vorstellungen orıentieren
habe oder diese selbst pragen könne, also die rage, ob schädigend AUS un! mache den vorgesehenen Jugendschutz
un 1n welchen Grenzen dem Faktischen nNnOormatıver Wert unmöglıich. Es zeigte sıch also, daß keineswegs die er-

zukomme. drückende Mehrheıit undifterenziert für die Freigabe der
„durchschnittlichen“ Pornographie Wr un eın Votum

Eın breites Meinungsspektrum für die Freigabe ıcht unbesehen mi1t der Meıinung, Soz1ial-
schädlichkeit besonders tür Jugendliche liege nıcht VOT,
gleichzusetzen 1StIm Zzweıten Problemkreis 71ng die auch ohl et-

W 4S problematische Alternative: „strafen“ oder „erz1ie-
hen“, also die Wirksamkeit strafrechtlicher bzw — Gefährdet Pornographie dıe Sexualerziehung?zialpädagogischer aufklärerischer Maßnahmen. Hıer ergab
sıch in seltener Einmütigkeit die Auffassung, da{fß ıne Man annn sıch reilich fragen, ob nıcht eine generelle oder
bessere un ıntensıvere Sexualerziehung VOTL allem der auch die bloße partielle Freigabe der Pornographie den
Kınder un Jugendlichen die Jugend wirksamer schützen gleichzeitig geforderten besseren Maßnahmen der Sexual-
würde als bloß strafrechtliche Sanktionen, womıt reilich erziehung einen Wiıderspruch bilden, daß diejenıgen
über das sicher keineswegs einmütıge Wııe dieser Er- sıch eigentlich widersprechen würden, die beides zugleich
zıehung noch nıchts ausgemacht WAar. Der Kölner Soziologe ordern. Welches siınd die Ziele eıner Sexualerziehung?

Scheuch billıgte dem Stratrecht eine ZeW1SsSseE „Signal- Integration der Sexualıität in die Gesamtpersönlichkeit.
tunktion“ für die zumiıindest ıcht auszuschließende SO- Diese Integration 1St miıt einer Triebreifung verbunden, in
zialschädlichkeit bestimmter Handlungen Z un der der miıt Freud sprechen „Aus infantiler
SPD-Abgeordnete Krockert sprach VO  —$ seiner bedingten ‚Ichlibido‘ ‚Objektlibido‘ wiıird“. „Libido 1sSt. £ür Freud

leibseelische Liebeskraft. Sexuelle Liebe soll also eib-Rolle als „Schutzwall“ tür eınen weıteren Funktionsver-
lust der Famllıie. seelische Liebe se1ın. Ziel der Triebreifung 1St CS da der
Dıfterenzierter wurden die Meınungen über die Wirksam- Sexualtrieb mit der Ganzheıt der übrigen innerseelıschen
eıt VO  $ Strafsanktionen 1mM Hiıinblick auf den Jugend- organge verbunden wiıird“ Affemann, A AL

schutz. iıne extreme Posıtion vertrat Sıgusch, der die VOIL- Triebreifung zielt aber letztlich aut die Verbindung VO

gesehene begrenzte Freigabe der Pornographie für „völlig Trieb un Liebe In analytischem Verständnis 1St dıe
unbedenklich“ hielt ach ıhm sollten Jugendliche über reife Sexualentwicklung also verbunden MIt Liebe.“ Dies
Jahren nıcht besonderen Stratschutz gestellt werden. 1St nıcht S weıl „Normen ordern oder Einfluß von



é.ußen auf den Menschen einwirkt, der Trieb entwickelt Böttcher 1St die Freigabe eın „Massenexperiment“, des-
sıch selbst in eine Richtung, daß im Endpunkt exualı- sen Bedingungen un Folgen ıcht weıt gesichtet sejen,
tat verbunden 1St MIt Liebe Auto-Sexualıität *J die da{fß verantworten 1ISTt. Die Vermutung spricht nach
tatsächlich autf das eıgene Selbst bezogen 1St 1St 1n ıhm tür schädliche Auswirkungen autf Jugendliche. Schon
einem estimmten intantilen Stadıum stehengeblieben“ JetzZt, berichtete AaUS der Praxıs, neı1gten viele Zög-

Matussek in Sexualität ohne Tabu un christliche lınge VO  — Erziehungsheimen aufgrund eindeutiger Kon-
Moral, A © 158) taktanzeıgen 1n Pornoblättern ımmer mehr dazu, ıhre
ragt 1in  e VO diesem Z iel eıner Sexualerziehung her, die Wochenenden entsprechenden Besuchen benutzen.
sıch natürlich der iımmanenten Struktur des sexuellen Auch Leist nahm schädliche Wirkungen
Reifungsprozesses Orıentieren hätte, nach Störfaktoren,

1St die 5S0OS „scharfe“ Pornographie w1e weitgehend Pornographie UuUN das Unbewußte
zugegeben wiırd sicher eın solcher Störtaktor. Das Er-
lebnis VO  3 Perversion pervertiert nach Freud Es 1St schwer Wohl ausführlichsten un konkretesten die Aus-
einzusehen, daß Darstellungen eın triebhafter Sexualıtät, führungen des praktischen Psychotherapeuten Afte-
die den Menschen Z Objekt der Triebbefriedigung —_ MNANN (Stuttgart über die schädlichen Wirkungen der
chen, diesem Ziel des sexuellen Reifungsprozesses nıcht Pornographie, dıe auch nach EW Hanack sehr C
engegenwirken ollen, VOT allem, WEeNnNn s1e das Bewußltsein OININEINL werden sollten. Aftemann sprach Aaus der Ertah-
auf dem Weg über das Unbewußte vorprogrammıeren. rung VO  3 rund D 01010 Analysestunden. Er machte daraut
[ )as müßte auch nach (71ese gelten, der das 7Z;el eiıner aufmerksam, da{ß IN1Aall gerade ın Fragen der Sexualıität
Sexualerziehung 1n der „Humanısıerung der Sexualitiät“ SCH deren Verankerung 1m Unbewulfiten 1n langfristi-
sıeht, 1n der Fähigkeıit, „Zune1i1gung, Zärtlichkeit, SCmH Zeıträiumen denken musse. Sexuelle Verbildungen 1mM
Liebe mi1t einem Partner erleben“. frühen Kindesalter, die als Pragungen wirken, können

über Jahrzehnte hinweg unbewufit gehalten werden un
Schädlichkeit IC nıcht leichtfertig leugnen Eerst 1n psychischen und physischen Belastungssituationen

1NSs Bewulßitsein durchbrechen un: dann auch das bewußlte
In der rage der Schädlichkeit pornographiıschen Mate- sexuelle Verhalten bestimmen. Einflüsse VO Massenme-

1en un Werbeträgern würden häufig AUunNteT Umgehungrials yingen die Meınungen der Experten auseinander.
Eıne relatıv kleine Gruppe Vvertrat die Ansıcht, da{fß die des Bewußfßtseins direkt in das Unbewulste“ wirken. Die-
„eintache“ bzw „mittlere“ Pornographie keineswegs - SCH prägenden Einwirkung stehen beim Heranwachsenden
zialschädlich sel. Nach Sıgusch führe S1Ee weder eiıner durch die „Bindung seiner Kräfte 1ın einem schnell ablau-
Zunahme ungesteuerter Sexualität och oder gai fenden seelischen Umschichtungsprozeß“ eın erheblich
abnormen sexuellen Praktiken, noch antisoz1alem Ver- schwächerer Reizschutz gegenüber. „Darstellungen sexuel-
halten. Für psychopathische Reaktionen gebe keine WI1S- ler Handlungen mehrerer Personen untereinander un
senschaftlichen Beweıse. Ahnlich zußerten sıch Miıt- miteinander wirken SUgZeStV iın die Richtung gleicher Be-
scherlich (Frankfurt), em (Tübingen), Schorsch tatıgung.“ Die Bereitschaft, sich Ün der Ehe eınen Men-
(Hamburg), Kentler (Berlin), Hallermann (Kiel) schen in Liebe binden, werde dadurch untergraben.
Dıie Mehrheit urteilte jedoch gerade aufgrund des spar- Pornographie Öördere darüber hınaus die sexuelle Schau-
lichen un ungesicherten Untersuchungsmaterials eher lust un prage den Menschen damıt einselt1g eınem
rückhaltend un schlo{fß die Möglichkeit oder Dai Wahr- „passıven, rezeptiven, risikolosen“ Sexkonsumenten. Mıt
scheinlichkeit schädlicher Wirkungen, VOTr allem auf Ju- der bewußten Gewöhnung des Menschen sexuelle Reıze
gendliche, nıcht AUS (auch wenn sıch eın Teil VO ıhnen sel empirisch belegbar eiıne „Abspaltung des Triebes
dennoch für die Freigabe aussprach), VOL allem die Rechts- VO  > seelischen un personalen Beziehungen“ verbunden.
wissenschaftler un Kriminologen un eın Teil der Aufgrund VO  w Praxisfällen könne a  N, da{fß Porno-
Pädagogen. Prof Scheuch bezweifelte die These VO graphie sıch auf verheiratete Männer auch auswirken
der Säattıgung eiınes oftenen Pornomarktes. Die Zunahme könne, da{ß diese sıch andere Frauen als „Pornoobjekte“

suchen un auch ıhr Verhalten ehezerstörend wirke. Afte-des Pornokonsums könne möglicherweıse ZU Abbau
VO Hemmungen führen, ıne „Sexualisierung des AN- INann schließt daher auch ıne erhöhte Scheidungsanfäl-
tags” se1l wahrscheinlich. Da die „mittlere“ Pornographie ligkeit der Ehe aufgrund VO Pornokonsum nıcht AUs. Da

sıch die Reizschwelle für Porno durch Dauerberieselungsoz1alunschädlich sel, se1 absolut unbewiesen, erklärte der
aınzer Strafrechtler O Hanack, der noch VOT w el ständıg erhöht, würde dies zwangsläufig aggressıver,
Jahren tür die völlige Streichung des Pornographiepara- sadistischer un! masochistischer Pornographie führen un
graphen eingetreten WAaFr. Er se1l 1n diesen wWwel Jahren EeI- damıt die „Aggressivıtät un: Destruktivität des Men-
heblich „skeptischer“ geworden. Nach Jeschek (Frei- schen“ mobilisieren. Dies geschehe durch Weckung der Ma-
burg) tragt die Freigabe VOoN Pornographie ZUFE sozialen tent och vorhandenen, VO der Sexualıität ZU großen

Teil schon verlassenen frühkindliıch-perversen Bahnen“.Desorientierung bei und durchkreuzt die Anfänge einer
vernünftigen Sexualerziehung. Ahnlich außerten siıch Als ıne weıtere Auswirkung des Gewöhnungseffektes VO  ©

Peters (Tübingen), Trillhaas (Göttingen), Bader Pornokonsum konnte Aftemann be1 Jugendlichen die Ne1-
ZSuns anderen Miıtteln des Lebensgenusses, Sucht-(München). Für einen „konzessionıierten Pornohandel“

sprachen sich die Rechtsanwältin Lantzke (Bonn) un der stoften, beobachten. ber auch auf den Erwachsenen würde
Landgerichtspräsident Burhorn (Bremen AU!  ®N Pornographie 1mM Prinzıp 1n gleicher Weıse wirken un:

ZUur Wiederbelebung VO „ Au der Kindheit noch 1m Un-Eınige Sachverständige nahmen jedoch direkte schädliche
Auswirkungen SO Nannte TE Metzger das Wek- bewußten vorhandenen vielgestaltigen PEr VEISCH egun-
ken falscher Lebenserwartung, eine Überbetonung der D  gyen führen. Weıter gefährde S1e die Ehe insofern, als s1e

die Wa als unpersönlıchen un austauschbaren Sexual-(körperlichen) Sexualıtät, die Förderung einer unmensch-
lichen Einstellung ZUuUr Frau, die Verherrlichung oberfläch- partner darstelle.
liıcher un: undiszıplınierter Geschlechtsbeziehungen. Für Afemann sah in der Freigabe der Pornographie für Rr-
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wachsene auch ıne Gefahr für die Gesellschaft. ıne 1991385 unzüchtigen Schrifttums gveschehen, der die BRD mıiıt 90
schenwürdıge Gesellschaft basiere aut den menschlichen Be- anderen Staaten angehört. So sieht auch der Regierungs-
zıiehungen des Glaubens, des Vertrauens un: der soz1ialen entwurf für die Aufhebung des Pornographieparagraphen
Liebe FEın durch Porno triebabhängig gyemachter bzw. aut ıne Übergangsfrist VO  =) 15 onaten V

eın TIrıebwesen zurückgestufter Erwachsener se1 einer Wenn sıch auch die Mehrheit der Sachverständigen tür die
Aaus der soz1alen Liebe kommenden ngagement für dıe Freigabe der Pornographie aussprach, Wr doch die
Gesellschaft nıcht mehr fahıg Eıne autf Triebwesen redu- Mehrheit dieser Mehrheit 1mM Hınblick aut die Individual-
Zzierte Gesellschaft könne jedoch sehr leicht manipuliert un: Sozijalschädlichkeit eher zurückhaltend bıs skeptisch.
werden. Da{fß S1e „keine Demokratie verwirklichen Ver- iıne durchaus qualifizierte Minderheit nahm nıcht —

INAaS, lıegt auf der Hand“ begründet schädliche Auswirkungen, zumiıindest tür die
Sexualentwicklung Jugendlicher, Damıt wırd aber die

SM dubio DYrOo liıberyrtate“? Argumentatıon des Sonderausschusses An dubio Pro lıber-
tate“ doch recht dubios, WEl 89028  a S1e mıt der gesellschaft-
liıchen Wirklichkeit vergleıicht. Der eingangs zıtlerteDiese Überlegungen Aftemanns eruhen ZWaar aut seinen

Erfahrungen als Psychotherapeut, sınd aber, W1e€e selbst Korn hatte 1n der Tat recht: Es 1st nıcht 5 „als ob WIr
betonte, noch lückenhaft. uch gab Z INan W1SSe noch och AUS den Fesseln VO  e Zensur, Muft un Polizeischnüt-
1e] wen12 über dıie exakten Auswirkungen VO  - Porno- tele1 efreit werden müßten Wer partout seiner
graphie, schon jetzt i1ne Freigabe dgCH können. Lebensverwirklichung Porno braucht, An s1e sıch be1
Dazu bedürte systematischer Forschungen einer Sexual- ein1ıger Vorsicht un Rücksicht Jjetzt schon ausreichend be-
anthropologie, die mıiıt den Methoden der Tiefenpsycholo- schaften.“ Bühne, Lıiteratur, Leinwand, Malereı, ern-
o/1€ VOTL allem das Unbewulßlte un: die „Umuinterpreta- sehen sınd praktisch frei un: An einer dürfte sıch
tiıonen des Bewulfitseins“ untersuche. Dieses Fach gebe „‚durch Ööftentliche Sıttenzensur frustriert“ tühlen. Fur die
aber bisher nıcht in der Bundesrepublik. Befürworter der teilweisen stratrechtlichen Freigabe der
Die öftentliche Anhörung der Sachverständıigen VOL dem Pornographie 1St gerade die „ungestörte Sexualentwick-
Sonderausschufß für die Strafrechtsreform brachte keine lung des jungen Menschen“ schutzbedürftig. Da aber die
Entscheidung der strıttıgen Fragen. Wenn der Ausschufß- vorgesehene Freigabe sehr wahrscheinlich das Porno-

angebot 1mM Sınne des Perversen verschärten wırd, iınevorsitzende die Anhörung mMIt den Worten schloß, „WIF
werden iın uUNSsSeTEIN künftigen Entscheidungen MIt solch verschärfte Pornographie aber doch z1iemliıch einhel-
Sicherheit csehr gefestigt sein“, 1St W  9 da{ß INa lıg als jugendgefährdend angesehen wird, eın ausreichen-
sıch nehmender Bedenken durch die Sach- der Jugendschutz aber durch die Freigabe iıllusorisch wird,
verständigen ın seinen Posıtionen bestätigt cah un: für die werden schädigende Wirkungen a2um ausbleiben. Damıt
Freigabe stımmen wird. ıne solche annn treilich erst nach würde die „ungestörte Sexualentwicklung des Jungen
einer Kündigung der Miıtgliedschaft der Internatıona- Menschen“, die gewährleistet leiben ollte, gerade aufs
len Konventıion VO  S 1923 Z gemeınsamen Bekämpfung Spiel ZESECTZT.

anderbericht

Der Scranton-Report uber dieUEnın den UJSA
ten AUS elt Colleges gegründet wurde, hat heute eLtwaDer amerikanısche Campus, der früher als Ort ohl-

gveordneten, rührigen und gesellschaftsbewußten Studie- Mitglieder, das entspricht einem Anteil der
galt, 1St, WenNn INa  z} den Presseberichten xylaubt, Gesamtstudentenschaft der USA VO  w 190 Andererseıits

hat sıch die allgemeıine Lage den amerikanıschen Hoch-eınem Hexenkessel sozialpolıtischer Kontestation oder,
nach Ansıcht besonders beunruhigter Kreıise, ZU Spiel- schulen weıt entwickelt, daß sıch das Weiße Haus
feld wıllkürlichen, rowdyhaften Revoluzzertums OI- nıcht mehr eisten kann, eintach darüber hinwegzusehen.
den Seılit den ersten größeren Studentenunruhen VO  e Denn ımmerhiın geht die Anliegen un: Forderungen
Berkeley 1964 (vgl Glazer, What Happened Aat VO  . sıeben Miıllionen jJungen Menschen, die die (sesamt-
Berkeley, in: Howe, Student Actıvısm. Bobbs-Merrill zahl der amerikanıschen Studentenschaft ausmachen. Und
Company, New ork 196/7, 15—23 WTr die Oftent- gelegentlich nehmen die Unruhen, denen treilıch die
ichkeit auf die veräiänderte Szeneriıe den merikanı- Minderheit aktıv beteiligt 1St, ernstie Formen A daß
schen Hochschulen aufmerksam geworden. Gewiß darf CS, Ww1e bzw Maı etzten Jahres der Kent
das Phänomen der Studentenunruhen nıcht überbewertet State Universıty iın h1ıo0 und Jackson State College
werden, denn zumiındest über se1ine quantıtatıve Aus- iın Miıssıssıpp1, Blutvergießen kam und Tote be-
dehnung scheint recht Vorstellungen klagen 00 Die Kommuissıon, die daraufhin 15
veben. Eigentliche „Unruhen“ hat 1n den USA bisher Juniı VO  S) Präsıdent Nıxon eingesetzt wurde, ST nıcht die

wenıger als 10 9/0 aller Hochschulen gvegeben un einer ıhrer Art Schon Nnier Präsident Johnson yab
Umirage zufolge haben überhaupt ErSte 35 0/9 aller Stu- ıne N: Reihe VO  3 Untersuchungskommıissıonen, deren
denten einer Protestveranstaltung irgendwelcher Art Abschlußberichte jedoch tast durchweg ohne Einflufß aut
teilgenommen; 87 9/0 sınd jegliche Gewaltanwen- die amerıkanısche Hochschulpolitik geblieben sind. Der
dung auf dem Campus (vgl un: Foley, The letzte Bericht, der Sor Scranton-Report (SO ZENANNT nach

dem Vorsitzenden der mM1t der Untersuchung der Kent-College Scene. Cowles, New ork 1969, 49 Dıie
radıkale Studentengruppe SDS, dıie 1962 VO 50 Studen- und Jackson-Vorfälle beauftragten _neunköpfigen Kom-


